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Siegel baburd) aefä^rlidö toerben, baß bte Sräpte herabfaEen,
fo enthält ber ©nlwurf bie SBorfdjrtft, baß für bte $rei=
leitungen aufeerîjalb bon Drtfcpaften SSorric^tungen angebracht
werben müffen, welche bei S3rud) ber ßeitungen über ber
Sfolatoren ein HerabfaEen ber Settungen fjinbern ober fie
fpannungSloS machen. greilettungen in ber Stäbe üon ®e=
bäuben finb nad) bem ©ntwurfe fo anzubringen, baß fie bon
ben ©ebäuben aug ohne befonbere Hilfsmittel ungugänglid^
finb. Ser' SSerbanb Seutfcber ©leftrotecpnifer wirb ben ©nt»
wurf im Saufe feiner näcpfien Sabregüerfammlung beraten,
weldje in ben Sagen bom 10. bis 13. b. Eft. su ©ifenacb
ftaltfinben wirb.

Saê Problem, opne Srnl)t ouf eleïttifcbcm SBege
Setzen zu übertragen, fdpetnt nun beftnitib gelöft zu fein.
Sie Skrfucße, Welche bom 10. big 15. b. «El. an ber englifcpen
tüfte bei Sfrtftol ftattfanben unb Welmen u. a. aud) ©ep.
Slat ißrof. Sr. ©labp au§ SBien beiwohnte, werben in ber
fadjmänntfcben greffe als gelungen betrachtet. Sie beiben
Sßunfte, ztoifdjen Welmen bie Sterfudje gemadjt Würben, liegen
etwa 5 Kilometer auSeinanber. Serfelbe SSerfucE) ift audj
bereits zwifcpen gtoet englifcpen triegSfdjiffen auf eine Stftanz
bon 3 Silometer mit bemfelben ©rfolge auggeführt werben.

dleïtrotljerttt. Sie H- SB. 3»bnS SJtanufaduring ©ompanp
in Etem=g)orE hot ein 3nftrument, ben „©leftrotperm", her-
gefieBt, mittelft Welchem bem menfchlidjen förper an beliebigen
©teEen auf eine fepr einfache SBeife eleftrifdje SBärme zu»

geführt werben fann. Sag SSetfapren foE bon Slerzten als
höchft nüßlicp gegen Stheumattgmug, Sleuralgie, Sungenent»
ZÜnbung erfannt werben fein.

Um bte ©tromïraft ber fÇIflffe auSjunußeit, finb fdjon
bie üerfdjiebenften SSerfudje gemacht Worben, ohne baß auih
nur einer befonbere Stefultate gehabt hätte. Sleuerbtngg

fdjlägt ein ©tfinber bte Sonftruftiou eines fchwtmmenben

Surdjlauf=3Behre8 bor, weldjeS bie in ber. Strömung grö=

herer SBafferläufe enthaltene Sraft aufnehmen unb in elef»

trifdje CSnergie umwanbeln foE. Sähet foE ber neue SBaffer»

motor fo ïonftrnirt fein, bah er Weber bie ©djifffahrt htnbert,
nod) burd) §od6roaffer, ©iSgang, Sreibholz beeinträchtigt
werben ïann. Stach einer Sltitteilung beS patent» unb teep»

nifchen 23urean8 bon Stidjarb Süberg in ©örlip hat ber ©r»

finber nach ben bon Sarcp unb SSazin aufgefteBten Wormeln
über bie SBafferbeWegnng in ben pfiffen berechnet, bah M
minbefteng bie Hälfte ber ©iromtraft auSnupen läfet unb

bah eine oon feinem SKotor gelieferte Sßferbefraft pro 3apr
bei ununterbrochenem Sbelriebe nicht mehr wie 60 SDtarf

Eoften foE.

Sleue fßerwenbung ber (Sleltrijttät. 2113 SDtittel zur

Haltbarmachung beS gteifdjeg eröffnet fich ber ©leftrfgität
eine neue fßerwenbung. fjsinto in Slio be 3<xneiro hat ein

foldjeg SSerfahren erfnnben. Sag gleifd), Welches eleftrifch

gepöfelt werben foE, Wirb in eine halögefättigte ^odjfalz»

löfung gelegt, burcp bie bann anbauernb ein eleftrifcher ©trom

gefdjtcft Wirb. 2ln3 ben SSerfuchen, welche Sr. ©ärtner an»

fteflte, Weih man, bah burth ©inmirfung beS elcftrifchen Stro»

me3 burd) porige Sörper unb felbft tpierifdje Häute ©toffe
hinburch geleitet Werben, für bte fie fonft nicht burdjgängtg

finb. Sr. ©ärtner hat ben eleEtrifchen ©trom bazu benufct,

um unter Umgehung beg SJtagenS bem Sörper burch bie Haut

Arzneimittel beizubringen, bie bem SSabewaffer gugefeht werben.

SBirb nun bie ©tromanorbnung fo gewählt, baß ber

wenfcpliche Sörper ben etnen 5ßoI, bte SDtetaE'SBanne ben

anberen hübet, bann gelangen au8 bem SabeWaffer ©alze

u. f. w. burch bie Sotperoberpcpe in ben Sörper. ©olche

S3äber finb in ber HUlîunbe mit oerfchiebener SSobAnorbnung

üblich geworben. Öefannt ift ja auch, bah burdj ©tnwirfung
beg eleEtrifchen ©tromeg e8 gelungen ift, bag bisherige ©erb»

»erfahren auf fo öiel Sage abznEürzen, als eg fonft SJtonate

bauerte.

Auch hier bewirft ber eleftrifche ©trom, bah bie ©erb»

ftoffe »iel fdjneüer in ba§ tierifdje einbringen unb fich bort
ablagern unb fo bie ©erbung bewirten, als wenn bag ©er»
ben feinen gewöhnlichen ©ang geht. Siefe Sraft beg elef»

trtfdjen ©tromeg hat fich nun auch fßlnto bei feinem neuem
SSöfelüerfapren nußbar gemacht. SBirb ba8 fÇIeifch 10 big
20 ©innben auggeffßt, fo ift c8 »oEftänbig gefalzen, Wirb
bann herausgenommen unb zum Srodnen aufgehängt. 3
Siter ©alzlaEe reicht für 1 Stlog. fffletfd) aug. S8ei 8 Slolt
Spannung ift babet etwa ein ©trom öon 100 Ampère nötig.

Sie ©leftroben müffen aEerbingg üon ^latin fein, um
ZU »erhüten, bah bei anbern Sttetaflen, Z- S3- 3mf »ber ©ifen,
elwaige fcbäblicpe ©alze, welche fid) entwicfeln, mit in ba8

fffleifch geraten. Siefeg SSerfahren hat »or bem bigherigen
©chneEpödeln, Wo mit einer ©piifce in bag 3»nere gröberer
gletfchftüde eine ©alzlöfung getrieben würbe, unleugbare
Vorteile; »or AEem liehen fid) bamit große fÇleifchmengen
fhneE ber fjänlnig entziehen, unb in feber Hlnfi<ht bebeutete

bag SSerfahren auf bem ©ebiete ber Slahrnnggmittelfrage
einen fjortfthritt. Ser SSerluft »on Slährftoffen, ber bei bem

lanbegüblidjen ©inpöcteln nah ben Unterfuchnngen üon S3»»

lenzft) eintritt, würbe auch burch ba8 eleftrifche SSerfahren
faum gehinbert werben.

2luf bie „ftrüge eiiteê Sûieit"
vide lepte Ar. b§. 831.

biene als Antwort: 3« „Singlerg polptechnifcher $eit=

fhrift", bie mit 1827 begann unb big bato itt gleichem ffor»
mate, SEuftration unb 3nf)alt üon aEgemeiner ffachtehuif
fortgeführt würbe, ftefjt am Slopfe feber Stummer bag SJlotto :
„Sheorie ift ber Seitftern ber SSrafttf, biefe ohne jene üer»

liert fich 1« bie enblofen Slciume ber SJtöglichfeit". 3a biefem
SJtotto ift äufjerft Elar unb furz bag 23:rhältni8 ber ffah»-
fdiule zur ©rfahrung bezeichnet.

SBohl macht ein augfdütehüdjer Sheoretifer in ber Aug»
führung mehr ffehler als etn Sßraftifer; boh fann auch biefer
bei neuen unb fomplizterten Arbeiten ber Speroie nicht ent»

raten, fo wenig als ber Sfaumetfter etneg SSanplaneg. Saß
bie Speorie manchen gachfhüler aufbläht, baS hat fdjon
Hr. S3oog=3egh»r in feiner preiggefrönten ©hrift „bag ge»^

werbliche ßeprKnggwefen" erwähnt. Auf biefe SBiffenSge»

fhwoEenen mag ber Augfpruch eines alten. SJteifterg paffen :

„68 müffe einer am längften lernen, bts er wiffe, baß er
wenig fönne".

Sffiag nun bie einzelnen fragen betrifft, z- 23. bie SBußre

am Dberrpein, fo finb große Steine mit ben heutigen Hüfg»-

mittein, Z- StoBbapnen an SaufteEe transportiert nod)
üiel biEiger alg SSeton unb wenn er nod) fo mager erfteEt
Wirb. SJlan fann aug bem leeren Sieg aEein fetnen S3eton

machen, ber ©ementbebarf wäre üiet zu groß, eS muß me*

nigftenS bie Hälfte feiner ©anb zum AugfüEen ber 3tt)ifhen»
räume babei fein unb, biefer ©anb wirb beim Hetpßen beS

StiefeS metfteng fortgefchwemmt ober mit erbigem ©hlamm
üermifhh woburd) im 23eton bie S3tnbefraft beS ©ementeS

aufgehoben wirb. Aug gleichem ©runbe finb nicht überaE
©tetnbrüden üorteilhaft. Sann fommt noch bazu, baß bie

©tetnbrücfen wegen ihrem ®ew!d)t üiel ftärfere gunbamente
unb bet nieberem Scheitel unb größerer Spannweite ftarfe
SBiberlager erforbern, wogegen man mit ©ifenbrüefen biEiger
unb baulich leichter wegfommt. B.

Setïftiebencê.
SlïtiUetiftifcheê. Sie Sîachrtdjt, baß ber SSunbegrat

fich «inen Srebtt üon gr. 100,000 für ©tubinm ber ©chneB»

feuergefdjüße erteilen laffe, alfo an bie ftrage ber Steube»

waffnung ber ArtiEerte beftimmt herantrete, hat bte aus»

wärtigen ©efchüßgießereten üeranlaßt, fich sunt SBettbewerb

Zu melben. ©o ift nach bem „SSaterlanb" lefeter Sage ber

©rßnber begfrangöfifchen ©d)neEfeuergefd)üheg,©anet,Sireftor

Nr. 12 Illustrierte schweizerische Handwerler-Zeituug (Organ für dle offiziellen Publikationen des Schweiz. GewerdevereinS). 229

Regel dadurch gefährlich werden, daß die Drähte herabfallen,
so enthält der Entwurf die Vorschrift, daß für die Frei-
leitungen außerhalb von Ortschaften Vorrichtungen angebracht
werden müssen, welche bei Bruch der Leitungen oder der
Isolatoren ein Herabfallen der Leitungen hindern oder sie
fpannungslos machen. Freileitungen in der Nähe von Ge-
bäuden sind nach dem EntWurfe so anzubringen, daß sie von
den Gebäuden aus ohne besondere Hilfsmittel unzugänglich
sind. Der Verband Deutscher Elektrotechniker wird den Ent-
wurf im Laufe seiner nächsten Jahresversammlung beraten,
welche in den Tagen vom 10. bis 13. d. M. zu Eisenach
stattfinden wird.

Das Problem, ohne Draht auf elektrischem Wege
Zeichen zu übertragen, scheint nun definitiv gelöst zu sein.
Die Versuche, welche vom 10. bis 15. v. M. an der englischen
Küste bei Bristol stattfanden und welchen u. a. auch Geh.
Rat Prof. Dr. Slaby aus Wien beiwohnte, werden in der
fachmännischen Presse als gelungen betrachtet. Die beiden

Punkte, zwischen welchen die Versuche gemacht wurden, liegen
etwa 5 Kilometer auseinander. Derselbe Versuch ist auch
bereits zwischen zwei englischen Kriegsschiffen auf eine Distanz
von 3 Kilometer mit demselben Erfolge ausgeführt worden.

Elektrotherm. Die H. W. Johns Manufacturing Company
in New-Iork hat ein Instrument, den „Elektrotherm", her-
gestellt, mittelst welchem dem menschlichen Körper an beliebigen
Stellen auf eine sehr einfache Weise elektrische Wärme zu-
geführt werden kann. Das Verfahren soll von Aerzten als
höchst nützlich gegen Rheumatismus, Neuralgie, Lungenent-
zündung erkannt worden sein.

Um die Stromkraft der Flüsse auszunutzen, sind schon

die verschiedensten Versuche gemacht worden, ohne daß auch

nur einer besondere Resultate gehabt hätte. Neuerdings
schlägt ein Erfinder die Konstruktion eines schwimmenden

Durchlauf-Wehres vor, welches die in der. Strömung grö-
ßerer Wasserlänfe enthaltene Kraft aufnehmen und in elek-

irische Energie umwandeln soll. Dabei soll der neue Wasser-
motor so konstruirt sein, daß er weder die Schiffsahrt hindert,
noch durch Hochwasser, E.sgang, Treibholz beeinträchtigt
werden kann. Nach einer Mitteilung des Patent- und tech-

nischen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz hat der Er-
finder nach den von Daroy und Bazin aufgestellten Formeln
über die Wasserbewegnng in den Flüssen berechnet, daß sich

mindestens die Hälfte der Stromkraft ausnutzen läßt und

daß eine von seinem Motor gelieferte Pferdekraft pro Jahr
bei ununterbrochenem Betriebe nicht mehr wie 00 Mark
kosten soll.

Neue Verwendung der Elektrizität. Als Mittel zur

Haltbarmachung des Fleisches eröffnet sich der Elektrizität
eine neue Verwendung. Ptnto in Rio de Janeiro hat ein

solches Verfahren erfunden. Das Fleisch, welches elektrisch

gepökelt werden soll, wird in eine halbgesättigte Kochsalz-

lösung gelegt, durch die dann andauernd ein elektrischer Strom
geschickt wird. Aus den Versuchen, welche Dr. Gärtner an-

stellte, weiß man, daß durch Einwirkung des elektrischen Stro-
mes durch porige Körper und selbst thierische Häute Stoffe
hindurch geleitet werden, für die sie sonst nicht durchgängig

sind. Dr. Gärtner hat den elektrischen Strom dazu benutzt,

um unter Umgehung des Magens dem Körper durch die Haut

Arzneimittel beizubringen, die dem Badewasser zugesetzt werden.

Wird nun die Stromanordnung so gewählt, daß der

menschliche Körper den einen Pol, die Metall-Wanne den

anderen bildet, dann gelangen aus dem Badewasser Salze

u. s. w. durch die Köiperoberfläche in den Körper. Solche

Bäder sind in der Heilkunde mit verschiedener Pol-Anordnung
üblich geworden. Bekannt ist ja auch, daß durch Einwirkung
des elektrischen Stromes es gelungen ist, das bisherige Gerb-

verfahren auf so viel Tage abzukürzen, als es sonst Monate

dauerte.

Auch hier bewirkt der elektrische Strom, daß die Gerb-

stoffe viel schneller in das tierische eindringen und sich dort
ablagern und so die Gerbung bewirken, als wenn das Ger-
den seinen gewöhnlichen Gang geht. Diese Kraft des elek-

irischen Stromes hat sich nun auch Ptnto bei seinem neuem
Pökelverfahren nutzbar gemacht. Wird das Fleisch 10 bis
20 Stunden ausgesetzt, so ist es vollständig gesalzen, wird
dann herausgenommen und zum Trocknen aufgehängt. 3
Liter Salzlake reicht für 1 Ktlog. Fleisch aus. Bei 8 Volt
Spannung ist dabei etwa ein Strom von 100 Ampsre nötig.

Die Elektroden müssen allerdings von Platin sein, um
zu verhüten, daß bei andern Metallen, z. B. Zink oder Eisen,
etwaige schädliche Salze, welche sich entwickeln, mit in das

Fleisch geraten. Dieses Verfahren hat vor dem bisherigen
Schnellpöckeln, wo mit einer Spritze in das Innere größerer
Fleischstücke eine Salzlösung getrieben wurde, unleugbare
Vorteile; vor Allem ließen sich damit große Fleischmengen
schnell der Fäulnis entziehen, und in jeder Hinsicht bedeutete

das Verfahren auf dem Gebiete der Nahrungsmittelfrage
einen Fortschritt. Der Verlust von Nährstoffen, der bei dem

landesüblichen Einpöckeln nach den Untersuchungen von Po-
lenzky eintritt, würde auch durch das elektrische Verfahren
kaum gehindert werden.

Auf die „Frage eines Laien"
viàs letzte Nr. ds. Bl.

diene als Antwort: In „Dinglers polytechnischer Zeit-
schrift", die mit 1827 begann und bis dato in gleichem For-
mate, Illustration und Inhalt von allgemeiner Fachtechnik
fortgeführt wurde, steht am Kopfe jeder Nummer das Motto r
„Theorie ist der Leitstern der Praktik, diese ohne jene ver-
liert sich in die endlosen Räume der Möglichkeit". Ja diesem

Motto ist äußerst klar und kurz das Verhältnis der Fach-
schule zur Erfahrung bezeichnet.

Wohl macht ein ausschließlicher Theoretiker in der Aus-
führung mehr Fehler als ein Praktiker; doch kann auch dieser
bei neuen und komplizierten Arbeiten der Theroie nicht ent-

raten, so wenig als der Baumeister eines Bauplanes. Daß
die Theorie manchen Fachschüler aufbläht, das hat schon

Hr. Boos-Jegher in seiner preisgekrönten Schrift „das ge--

«erbliche Lehrlingswesen" erwähnt. Auf diese Wissensge-
schwollenen mag der Ausspruch eines alten Meisters passen:

„Es müsse einer am längsten lernen, bis er wisse, daß er
wenig könne".

Was nun die einzelnen Fragen betrifft, z. B. die Wuhre
am Oberrhein, so sind große Steine mit den heutigen Htlfs-
Mitteln, z. B. Rollbahnen an Baustelle transportiert noch

viel billiger als Beton und wenn er noch so mager erstellt
wird. Man kann aus dem leeren Kies allein keinen Beton
machen, der Cementbedarf wäre viel zu groß, es muß we-
nigstens die Hälfte feiner Sand zum Ausfüllen der Zwischen-
räume dabei sein und dieser Sand wird beim Heiflößen des

Kieses meistens fortgeschwemmt oder mit erdigem Schlamm
vermischt, wodurch im Beton die Bindekcaft des Cementes

aufgehoben wird. Aus gleichem Grunde sind nicht überall
Stetnbrücken vorteilhaft. Dann kommt noch dazu, daß die

Steinbrücken wegen ihrem Gewicht viel stärkere Fundamente
und bet niederem Scheitel und größerer Spannweite starke

Widerlager erfordern, wogegen man mit Etsenbrücken billiger
und baulich leichter wegkommt. ö.

WerWedems.
Artilleristisches. Die Nachricht, daß der Bundesrat

sich einen Kredit von Fr. 100,000 für Studium der Schnell-
feuergeschütze erteilen lasse, also an die Frage der Neube-

waffnung der Artillerie bestimmt he-antrete, hat die aus-
wältigen Geschützgießereien veranlaßt, sich zum Wettbewerb

zu melden. So ist nach dem „Vaterland" letzter Tage der

Erfinder des französischen Schnellfeuergeschützes, Canet, Direktor
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